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ANZEIGE

Nachrichten
25MillionenFranken für
NeugestaltungderCity

Sanierung Die Basler Aeschen-
vorstadt, die Kasernenstrasse
und zahlreiche weitere Gassen
in der Basler Innenstadt sollen
im Rahmen des Gestaltungs-
konzepts Innenstadt bis 2029
saniert werden. Die Regierung
beantragt dem Grossen Rat da-
für eine Rahmenausgabenbe-
willigung von 25 Millionen Fran-
ken. Die Strassen und Gas-
sen sollen gleichzeitig mit den
Strassensanierungen fussgän-
gerfreundlicher werden und
eine für Basel typische Identität
erhalten, wie die Regierung ges-
tern mitteilte. Umgestaltet wer-
den sollen von 2021 bis 2029 die
Aeschenvorstadt, die Kasernen-
strasse sowie unter anderem die
Hut-, Sattel- und Glockengasse,
das Luftgässlein oder die Säger-,
Ochsen-, Weber- und Bäumlein-
gasse. Zudem hat die Regierung
unter anderem für die Erneue-

rung der Clarastrasse 9,6 Mil-
lionen Franken bewilligt. Die
Clarastrasse soll Trottoirs aus
Alpnacher Quarzsandstein er-
halten. (sda)

Mann imKleinbasel
überfallenundberaubt

Ein 40-jähriger Mann ist am
Montagabend an der Basler Oet-
lingerstrasse beraubt worden.
Zum Vorfall war es um etwa
22Uhrgekommen,alsderMann
mit dem Trottinett anhielt, um
eine SMS zu schreiben. Ein Un-
bekannter habe ihn daraufhin
von hinten gepackt und das
Portemonnaie aus der Hosenta-
sche geraubt, teilte die Basler
Staatsanwaltschaft gestern mit.
Nach einer Verfolgungsjagd war
der 40-Jährige wieder im Besitz
seines Portemonnaies, in dem
allerdings kein Geld mehr war.
Der Unbekannte entkam. Es
werden Zeugen gesucht. (sda)

Beides ist richtig. Nach der neuen Variantengrammatik des Deut-
schen trifft man in der Schweiz auf beide Formen. Bei unseren Nach-
barn im Norden ist nur der Akkusativ gebräuchlich. Bild: zvg/Klasse F4

bz-Adventskalender:Rabatt aufDativoderAkkusativ?

UniBasel schaut imJahr2020weg
Online-Prüfungen stellen die Uni Basel vor Herausforderungen. Dass es zu keinem Betrug gekommen sein soll, ist nur schwer vorstellbar.

LeaMeister

«Die Zürcher Hochschule für
Angewandte Wissenschaften
hat 148 Disziplinarverfahren
gegen Studierende eröffnet.»
Das schrieb die NZZ am 12. De-
zember. Auch die Universität
Zürich witterte Betrug, da viele
Prüfungsantworten identisch
ausgefallen seien. Was die Zür-
cher Hochschulen intensiv zu
beschäftigen scheint, existiert in
Basel nicht. Zumindest, wenn
es nach der offiziellen Kommu-
nikation der Universität Basel
selbst geht. «Konkret hat die
Universität Basel für die Prüfun-
gen des Frühjahrssemesters
2020 keine belegbaren Fälle
von Prüfungsbetrug – und dar-
um auch keine Verfahren oder
Rekurse», bestätigt Matthias
Geering, Leiter der Kommuni-
kation an der Uni Basel.

Wiederholungoderdie
Note5 fürBetroffene
Die Wirtschaftswissenschaftli-
che Fakultät habe im Frühjahrs-
semester knapp 6000 Prüfun-
gen durchgeführt und bei 33
davon habe es ein technisches
Problem gegeben. «In Anbe-
tracht der Tatsache, dass die Or-
ganisation und Durchführung
unter sehr schwierigen Bedin-
gungen stattgefunden haben, ist
dies aus Sicht der Universität Ba-
sel eine niedrige Fehlerquote»,
äussert sich die Fakultät dazu.
Für die Notengebung der betrof-

fenen Prüfung habe man sich für
folgendes System entschieden:
Den 33 Studierenden wurde an-
geboten, die Klausur zu wieder-
holen oder eine 5,0 als Note zu
nehmen, denn «das Nichtfunk-
tionieren des Systems kann
nicht ein Problem der Studie-
renden sein».

So weit, so gut, doch ver-
schliesst die Uni Basel vielleicht
die Augen vor dem Prüfungsjahr
2020? Schliesslich ist es sehr
wahrscheinlich, dass bei gewis-
sen Prüfungen geschummelt
wurde, gibt es doch keine fakul-
tätsübergreifenden Massnah-
men (die bz berichtete). Dies zu
überwachen, ist für eine Bil-
dungsinstitution jedoch kaum
möglich. Ein Monitoring sei aus
Datenschutzgründen ausser-
dem sehr heikel. Sehr trocken
fiel die Rückmeldung der Juris-
tischen Fakultät der Uni Basel
aus: «Mit der Rücksendung der
Klausuren erklären alle Studie-
rende, sich bei der Prüfung kei-
ner unlauteren Mittel zu bedie-
nen.» Es bestünden ausser-
dem keine Weisungen, fehlbare
Studierende zu melden. Bei be-
gründeten Hinweisen werde
den Verdachtsfällen aber konse-
quent nachgegangen.

Etwas ehrlicher äussert sich
die Fakultät für Psychologie.
Man habe in der laufenden Prü-
fungsperiode weder Pläne noch
die rechtlichen Mittel, ein Moni-
toring oder eine formelle Unter-
suchung des Verhaltens der Stu-

dierenden durchzuführen. Die
Frage der Fairness und der Ein-
haltung von Vorschriften bei
Online-Prüfungen sei in der
Prüfungskommission der Fakul-
tät ein wichtiges Diskussions-
thema, wenn es um die Auf-
arbeitung der Online-Erfahrun-
gen gehe. Übersetzt heisst das
wohl: Man möchte möglichst
versuchen, aus den Erfahrun-

gen des laufenden Jahres zu ler-
nen und Schlüsse daraus zu zie-
hen.

Zum Betrugsvorwurf der Uni
Zürich sagt Daniel Kohler, Lei-
ter einer Firma, die Komplett-
lösungen für digitale Prüfungen
anbietet, gegenüber der NZZ,
dass statistische Auswertun-
gen von Prüfungslösungen zwar
Hinweise geben würden, als al-

leinige Beweise für Betrug aber
sehr fraglich seien. Es liege
ausserdem an den Hochschu-
len, Prüfungen so betrugssicher
wie möglich zu machen. So sei-
en Multiple-Choice-Prüfungen
für die Online-Durchführung
etwa eher ungeeignet, was auch
an der Uni Basel registriert wor-
den sei. «Juristische Prüfungen
sind in der Regel keine Multiple-

Choice-Prüfungen. Sie sind zu-
dem so ausgestaltet, dass Ab-
sprachen wenig bringen und
Studierende schlecht beraten
sind, wenn sie Zeit mit Abspra-
chen verschwenden», heisst es
von der Fakultät.

KeineBetrugsfälleund
keineSanktionen
Vor zwei Wochen hat Kommu-
nikationsleiterMatthiasGeering
alle Studiendekane und den
Rechtsdienst gebeten, ihm ein
Update zu geben. «Konkret
wollte ich wissen, ob es zu Re-
kursen oder Verfahren gekom-
men sei.» Die Antwort fiel kurz
und knapp aus: Gegenüber Sep-
tember 2020 gebe es keine Neu-
heiten, also keine Rekurse oder
Betrugsvorwürfe. Studierende
berichten der bz jedoch, dass
Betrugsversuche stattgefunden
haben.

Die Uni Basel bleibt dabei,
keine Betrugsfälle registriert
und entsprechend keine harten
Sanktionen ausgesprochen zu
haben. Sie ist also entweder
die fairste Uni der Schweiz oder
einfach eine weitere Bildungs-
institution, die nach einem auf-
reibenden Jahr mit vielen Hin-
dernissen und neuen Heraus-
forderungen froh ist, wenn die
Hörsäle wieder voll, die Prü-
fungsräume wieder stickig sind
und das grösste Problem der
Prüfungsüberwacher wieder die
Suche nach dem am lautesten
raschelnden Spickzettel ist.

Nur die Studierenden selbst werden wissen, ob und wie geschummelt wurde. Bild: Nicole Nars-Zimmer

WeitereKritik an
denAbfallkübeln
Heimatschutz Die solarbetrie-
benen Abfallkübel, welche die
Stadt flächendeckend einführen
will, sind weiter im Fokus der
Kritik. Nachdem Grossrat Stefan
Wittlin (SP) dazu sowohl eine
Interpellation wie einen Ände-
rungsantrag zum Budget einge-
reicht hat (bz von gestern), wird
nun der Basler Heimatschutz
aktiv. Auch ihn stört die Erschei-
nung der Behälter. «Im Ver-
gleich mit den bisherigen zylin-
drischen Abfallkübeln lässt die
Gestaltung der neuen Solar-
modelle zu wünschen übrig»,
sagt Obmann Christof Wamister
zur bz. Es sei fraglich, ob sich
gerade die grossen, eineinhalb
Meter hohen Modelle unauffäl-
lig ins Strassenbild integrieren
liessen. «Mit zunehmenden An-
sprüchen an die Funktion wer-
den die Dinge offenbar hässli-
cher und dicker.» (map)

CH-Autobahnvignetten-Aktion
Wer eine TCS washcard mit einem Guthaben ab CHF 200.- kauft
oder auflädt, erhält GRATIS die CH-Autobahnvignette 2021.
Exklusiv für TCS-Mitglieder. Aktion gilt bis 30. Januar 2021.
Nur im TCS Center in Füllinsdorf erhältlich.

TCS Center Füllinsdorf, Uferstrasse 10 www.tcsbasel.ch
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